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schift]“ steht, spricht allerdings eher für eine Arbeit mit heißer Nadel als für eine
gründliche Redaktion. Vereinheitlicht wurden topografische Angaben, Personen-
und Ortsnamen wurden, abgesehen von Bezeichnungen von Vierteln, transliteriert,
der restliche Text transkribiert (Editionsbemerkungen S. 15-17). Den Band schließt
eine extrem kurzgehaltene englische Zusammenfassung ab.
Abschließend kann festgestellt werden, dass der wissenschaftliche Gewinn dieser
drei Editionen trotz der methodologischen und handwerklichen Mängel, die leicht
zu vermeiden gewesen wären, nicht zu unterschätzen ist. Sie bieten einen reichen
Überblick über die Familienverhältnisse und ökonomischen Lebensumstände der
jüdischen Bevölkerung Böhmens einschließlich Prags in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts an der Schwelle zur Emanzipation. 
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Im Wiener Vormärz-Slavica-Projekt, von Gertraud Marinelli-König seit Jahren
umsichtig und verlässlich betreut, liegt nun der dritte Band zur Berichterstattung
über die böhmischen Länder in den Wiener Zeitschriften und Almanachen zwischen
1805 und 1848 vor. Standen in den ersten beiden Bänden die Literatur und die
Wissenschaften im Zentrum, so werden hier Texte aus dem Bereich der Kunst, also
der Musik, der bildenden und der darstellenden Künste versammelt, somit Text-
sorten, die in den Bereich der Kunstkritik bzw. der Kunstprosa und insgesamt der
Essayistik fallen. Und erneut zeigt sich eine intensive Rezeption und Wirkung kul-
tureller Ereignisse aus den böhmischen Ländern in Wien und der Habsburger-
monarchie insgesamt.
Kennzeichen der erfassten Texte ist zunächst eine deutlich erkennbare Verpflich-
tung auf die habsburgische Gesamtstaatsidee, und zwar nicht nur im Sinne eines
mehr oder weniger imaginären Habsburg-Mythos, sondern als ein „wohldurchdach-
tes realpolitisches Instrumentarium“ im Rahmen von gesellschaftspolitischen „Phä-
nomenen von akzellerierten zentrifugalen subregionalen, d.h. nationalen Ausdiffe-
renzierungstendenzen“ (S. VII). Ferner wird aus dem Textkorpus eine multipolare
Erinnerungskultur ersichtlich, deutlich wird aber auch das Konzept von Grenzen als
kulturellen Schnittstellen „unterschiedlicher, sich konkurrierender und zugleich über-
lappender kultureller Kommunikationsräume“ (S. XII). Die Wiener Blätter folgten,
dies wurde auch schon in den ersten beiden Bänden deutlich, einem der Metter-
nichschen Kulturpolitik verpflichteten imperialen Narrativ, wobei die Regierung in
der kulturellen bzw. sprachlichen Vielfalt keine politische Bedrohung sah, verfügte
man doch über das – durchaus wirksame – Instrument der Zensur (S. XX).
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Will man erste Ergebnisse formulieren, so zeigt sich in dem Material zum Bereich
Kunst ein explizit supranationaler Trend. Notizen über Denkmalserrichtungen ver-
weisen beispielsweise auf „Bestrebungen, im öffentlichen Raum die habsburgische
Macht symbolisch zu festigen“, gleichermaßen werden aber immer auch landes-
patriotische Traditionen akzentuiert (S. XXXV).
Im Bereich Musik (S. 3-232) werden Texte zur Musikgeschichte der böhmischen
Länder erfasst, ferner bibliografische Notizen über Musiker, das Musikleben in Prag
sowie in Böhmen, Mähren und Schlesien, außerdem zu den Institutionen der Musik-
förderung (man findet Berichte über den Verein zur Beförderung der Tonkunst in
Böhmen 1810, den Verein der Kunstfreunde für Kirchenmusik 1826 und das Prager
Konservatorium 1808 sowie die Sophien-Akademie).
Im Bereich bildende Kunst (S. 233-316) sind Artikel zur Kunstgeschichte, zum
zeitgenössischen Kunstgeschehen und zur Kunstförderung sowie bibliografische
Angaben zu bildenden Künstlern und schließlich Memoria versammelt. Erwähnung
finden u. a. die Privatgesellschaft patriotischer Kunstfreunde, Hinweise erhält man
ferner auf den Denkmalkult für Joseph II., aber auch auf das Denkmal für Přemysl
den Pflüger in Staditz, Besitz des Grafen Erwin Nostitz-Rieneck.
Im Bereich der darstellenden Kunst (S. 317-426) sind Artikel zu den Themen
Theater und Bühne in Prag, aber auch in Böhmen, Mähren und Schlesien versam-
melt, zum tschechischsprachigen Theater inklusive der ca. 125 Korrespondenten-
berichte zu „böhmischen“ Opernlibretti, ferner biobibliografische Notizen über
Theaterschaffende sowie über die drei „böhmischen“ Dramen Franz Grillparzers
(Ahnfrau, König Ottokars Glück und Ende, Libussa).
Erwartungsgemäß kann man sich bei der positiven Einschätzung dieses III. Ban-
des an die zu den beiden Vorgängerbänden anschließen.1
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In einer Rede vor dem verstärkten Reichsrat im Herbst 1860 machte der böhmische
Delegierte Heinrich Clam eine vielsagende Bemerkung über seine Raumvorstellung:
Länder wie Böhmen könne man nicht zerreißen, selbst die Erinnerung daran könne
man nicht zerreißen.1 In mancher Hinsicht griff er damit dem kulturwissenschaft-
lichen spatial turn vor. Im Anschluss an die Arbeiten von Pierre Nora und Maurice
Halbwachs verwies die Geschichtswissenschaft über hundert Jahre später darauf,
wie stark unser Denken und Erinnern in Räumen verankert ist. Das Interesse liegt
hierbei auf dem kollektiven Gedächtnis und individuellem Erinnern. Die Leipziger
Historikerinnen Steffi Marung und Katja Naumann wählen in ihrem Sammelband
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